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Kın „Sschwärmerischer“ Vorfahr des sıebenbürgischen
Gesangbuchesi/ Täuferische un böhmisch-brüderische
Lieder in einem Kronstädter ruc VON 1543

ESs ist eıne eKannte atsache, im Jahrhundert einzelne Lieder
er täuferischer Verfasser weiıt ber täuferische Kreıise hınaus Eıngang
in dıe evangelısche Gesangbuchtradıtion fanden. In och wesentlıich grOÖ-
Berem Maße gılt 1eSs VOoN den deutschen Kırchenliedern der Böhmischen
rüder, namentlich Michael eıßes, des Herausgebers und ohl ZU

großen eıl auch Verfassers des brüderischen „Gesangbüchleins“ VON
531 (welches wıederum auch einige Täuferlieder enthält).“ Während
brüderische Lieder ın theologischer 1NSIC wenig Anstößiges enthielten,
ıst in ezug auf die Täuferlieder bemerkenswert, daß die nıcht-
täuferische Rezeption täuferischer Lieder auch exte betraf, dıe VOoNn der
lutherischen bzw reformıiıerten re theologisc abwichen der
offen diese polemisıerten. Mitunter mMag sıch be1 der Aufnahme
derartiger remdkörper in lutherische und reformierte Gesangbücher

Versehen der ansonsten gut lutherischen beziehungsweise refor-
mierten Herausgeber gehandelt en In ein1ıgen Fällen Jedoch spiegelt
sıch in der Rezeption täuferischer Lieder die theologısche Inhomogenität
konkreter Okaler Reformationen, in denen neben den domminierenden
erasmiıschen, lutherischen und schweiızerischen eben auch (m Von Fall

Den Studenten des Theologischen Instıtuts in Hermannstadt/Sıbiu. Rumänien, mıt
herzlichem ank gewıdmet.
Zu den LIedern der T äufer ist immer noch N1IC! überno. Rudolfan, Die Lieder
der Wiıedertäuftfer. Fın Beıtrag ZUT deutschen und nıederländischen Litteratur- und Kır-
chengeschichte, Berlın 1903 Neuere Studien Teilgebieten: Vaclav Bok, Haupt-
merkmale der huterischen Lieder, 155 Praha 9772 (masch.); Ursula Lieseberg, Studi1-

ZUM Märtyrerlied der Täufer im Jahrhundert, Frankfurt . 1991 (Europäische
Hochschulschriften, I! dıes., Die L ıeder des eter Rıedemann, Frankfurt

1998 (Europäische Hochschulschriften, I’ rea Chudaska, Dıiıe ] 1eder
der Täufer Spuren- und Identitätssuche Beispiel des ersten Gesangbuches der
„Schweizer Brüder‘ (1564), in Freikirchenforschung (1999), 124-145
Ein New Gesengbuchlein I’ Jungbunzlau: ecorg Wylmschwerer (Mladä
Boleslav: Jıri étyrsa); vgl hılıpp Wackernagel, Bıblıographie Geschichte des deut-
schen Kırchenliedes iIm unde! Frankfurt Maın 1855, 119 fi" Rudolf Wol-
kan, Das deutsche Kırchenlied der böhmischen rüder im DENET Jahrhundert, 1891
Joseph Müller, Geschichte der Böhmischen rüder. Herrnhut
1931852831
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Fall unterschiedlicher Weıse) täuferische und brüderische Impulse wırk-
Sarn Warcen

Städtische eformationen Ungarischen ID  f}

Theologische Inhomogenıität kennzeichnet die Frühzeit der eformatıon
in den deutschsprachigen Städten Oberungarns (der eutigen Slowake:ı)
und Sıebenbürgens, den beiden uUurc dıe türkıschen roberungen und den
Streit zwiıischen Ferdinand und ann Zäpolya auseinandergerissenen
Zentren deutscher städtischer K ultur im alten Ungarn Die dortigen frühen
eformatoren Waren VOoN Haus aus me1st Humanısten, keine schulmäßigen
(scholastıschen) Theologen. 16 sehr Luthers in der Auseıinanderset-
ZUNg mıiıt der Schultheologie entwickelte Einsichten in der rage der
Rechtfertigung, sondern die Hoffnung auf eine praktische Umsetzung des
christliıchen Lebens, das mehr als irgend Jemand Frasmus VON

Ofterdam seinen Lesern in den humanıistisch gebildeten städtischen Elı-
ten VOT ugen gestellt hatte, brachte diese vielerorts auf die Seıite der
Evangelıschen, Zum intreten für die CUusd Lutheri der Ves evangelica.
Soweit sıch Aaus der eıt zwıschen 1520 und 1540 Bruchstücke der Korre-
spondenzen ungarländıscher bürgerlicher Humanıisten ernalten aben,
geben diese sehr präzıse Aufschlüsse ber die Wege, auf denen sıch dıe
Anteılnahme an der evangelischen Sache bıs Z den äaußersten orposten
der eufifschen ultur ausbreitete *

Für den schließlich erfolgten mehrheiıtlıchen Übergang der humanı-
stisch evangelischen Bewegungen in Oberungarn und Sıeben-
bürgen ZU uthertum im ENSCICH Sınne gab vielerle!1 Ursachen. Eıne
davon soll 1er nıcht unerwähnt bleiben, nämlıch ass das pädagogische
Genie unter den deutschen Humanıiısten, Wiıttenbergs „Star-Professor“
Phılıpp Melanchthon, besonders intensive OoOntakte mıt dem Donau-
arpathen-Kaum pflegte. Die meisten ungarländıschen Reformatoren der
zweıten Generatıion gingen daher ZUMmM Studium ach Wiıttenberg. Zu dıe-
SCT Zeıt hatte dıe Uniıversıiıtät Wiıen, der tradıtionell bevorzugte 1eN0
der Deutschen A4Uus erungarn und Sıebenbürgen, durch die ürkengefahr
und durch die streng katholische rientierung der Wiener Professoren
rapide Attraktıvıtäi verloren, ass die Studentenzahlen ach 520

Wichtige Texte siınd 1€| ın Egyhäztörtenelmi emlekek Magyarorszäg!] hıtuyıtas
oräböl Monumenta ecclesiastica tempora innovatae in Hungarıa rel1gi0nis Ilustran-
tıa, ed  Q Bunyitay, Rapaics, KaräcsonyI. l'; Budapest
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auf einen Bruchteil der unfter Maxımıilıan durchlebten Glanzzeiıt zurück-
gingen

ngefähr gleichzeıtig mıt dem Zusammentreten des Irıenter Konzıls
{f.) und dem unglücklichen Ausgang des Schmalkaldischen Krieges

(1547), der die biısherigen Ergebnisse der Reformation im e1cC zeıtweılig
in rage stellte. wurde In den deutschsprachigen Städten der ungarıschen
Länder das Bedürfnis ach eiıner lehrmäßigen Festlegung und recCc  iıchen
Absıcherung der vielerorts VOTSCHOMMENECN gottesdienstlichen euerun-
SCH akut 7u diesem WEeEeC War notwendig, sıch sowohl VO Katholıi-
Z1SmMuUS (und der bıs dahın auch VOonN den evangelıschen Städten notgedrun-
SCH anerkannten bıschöflichen Jurisdıiktion) als auch VO (durch Relıigı1-
onsgesetze kriminalısıerten) „linken Flügel“ der Reformation abzugren-
ZenNn Dies erfolgte meıst urc die Annahme Von evangelıschen Bekennt-
nıssen in mehr der mınder Anlehnung dıe Confessio Augustana
und lutherische Kırchenordnungen aus dem e1ic Als Beıspiele sınd

NEeENNCN 54 / dıe Kronstädter Reformatio ecclesiarum Saxonicarum
der Sıebenbürger Sachsen, 549 dıe Confessio Pentapolitana der deut-
schen oberungarischen könıglichen Freistädte ın der Z1Ips und der Ostslo-
wake!ı und 559 dıe Confessio Heptapolitana der s1ıeben oberungarıschen
Bergstädte in der Miıttelsiowake1n

Eın wichtiges Beıispiel für eıne erst relatıv spät erfolgte Festlegung auf
dıe lutherische Theologıie ist dıe Reformation 1Im sıebenbürgischen Kron-
STAl Während im Reich „Erasmıaner“‘ und .„Lutheraner‘‘ spätestens seıt
572 (anläßlıch der Kontroverse ber dıe Wiıllensfreiheıit), „Lutheraner“‘
und „Schweıizer“ seıt 525 (aufgrund des Abendmahlsstreits) verfeindete
ager eten., WAar Kronstadts Reformator Johannes Honter (*1498?,
7 1549) dem Humanısmus ebenso verpflichtet wIe Wiıttenberg und der
Schweıiz Honters 543 erschienenes Kronstädter Reformationsbüchlein
(Reformatio ecclesiae CoronensiSs) bezeugt einschneıdende Neuerungen
gegenüber dem altgläubigen Gottesdienst, bleıbt aber gegenüber den inne-
revangelıschen Kkontroversen weıtgehend indıfferent nter dramatischen
mständen wurde Honter, eın Lale, schließlich 1Im rühjahr 544 VO Rat
Zum Stadtpfarrer eingesetzt. Die theologiegeschichtliche Eiınordnung vVonN
Honters reformatorischem Werk ist eın vieldiskutiertes Forschungspro-
blem krst dıe auch VoNn anderen sıebenbürgischen Städten ANSCHOMMENC
Kronstädter Kırchenordnung VON 54 ist hiınreichen eindeutig dem Lu-
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thertum zuzuordnen, das eıtdem das kırchliche en der Sıebenbürger
Sachsen In bemerkenswerter Weıise estimm hat  4

Das Kronstädter Liederbuch des Herrn Andreas Moldner
1543

Eın Zeugnıis dafür, daß 543 in onsta:ı auch täuferische und brüderı1-
sche Impulse wırksam$ ist das folgende aQus Honters Presse hervor-
SCHANSCNC Liederbüchlein, das als dıe früheste gedruckte Liedersamm-
lung der Reformation in Sıebenbürgen gelten kann

Geistliche LIEDER, VR Andream oldner gemacht M, D.

| Kronstadt: ohannes Honter| Titeleinrahmung, d Bl., AL
letzte e1ıte leer.
Eınziges nachgewiesenes Exemplar Dokumentarbibliothek der Evan-
geliıschen Kırchengemeinde in Kronstadt rasoV), Rumänien,
Sıgn 094 .1/5 °

Da dieser Druck der sıebenbürgischen Forschung wohlbekannt ist und
mehrfach behandelt wurde, können sıch die folgenden Ausführungen
weıtgehend auf vorhandene Literatur en. insbesondere auf eiıne 973
erschıienene kleine Spezialuntersuchung Von arl Reinerth ®

Vgl den Überblick vonLudwig Binder, euere Forschungsergebnisse Reformation
in der sıebenbürgisch-sächsischen Kırche. Darstellung und Kriıtik, In Georg und Re-
nate er Hgeg.) Luther und Siebenbürgen. Ausstrahlungen Von Reformation und
Humanısmus nach Südosteuropa, Kköln/Wiıen 985 (= Sıebenbürgisches Archıv 9),
-
Der Leıtung der Bıbliothek ist für die Anfertigung einer Xerokopie anken
rstmals angezeigt be1 Joseph Trausch, Schriftsteller-Lexikon oder biographisch-
lıterärische enk-Blätter der S1iebenbürger Deutschen. Band, onstadt 1870,

439 Ausführliche Beschreibung bei Julius Gross, Seltene Druckwerke in der
Bibliothek des CVaNng. Gymnasıums in Kronstadt, In Korrespondenzblatt des
Vereins für Sıebenbürgische andeskunde (1886). ka Erwähnungen in biblio-
graphischen Nachschlagewerken: Karoly Szahö Hg.). Reg] Magyar Könyvtär, 11-dı

473-töl 171 1-1g megjelent CI  N Mag yar nyelvü hazaı nyomtatvänyok
könyveszeti kezikönyve, Budapest 1885, 75 Nr 3 „ Julius Gross, Kronstädter Druk-
keeEın Beıtrag Kulturgeschichte Kronstadts Festschrift dem ereine
für sıebenbürgische Landeskunde gelegentlich seiner Jahresversammlung in ’ONStTar
im August 886 gewidmet, onstadt 1886, Nr. 184; Gedeon Borsa Ü. 22 Reg]
Magyarorszäg1 Nyomtatvänyok 316 Res lıtterarıa Hungariae vetus IU
impressorum 1473—16 Budapest 1971, 115, Nr. 53 Forschungsliteratur: ela
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ber den Kompilator der Sammlung, Andreas Moldner, ist nıchts
weiıter bekannt, als daß sıch auf A>, des Liederbüchleins als Kron-
städter rediger („Prediger Cron®‘) bezeichnet. Der Famıiılıenname
Moldner, der der Wortbedeutung ach eine Herkunft „vOon der olda!ı
bezeichnet, in Sıebenbürgen im Jahrhundert ziemlich verbreıtet
und läßt den Schluß Z dass sıch beıi Moldner wahrscheinlich eiınen
Sıebenbürger handelte. Weder die zeıtgenössischen Unıiversıitätsmatrikeln
des deutschsprachigen Raums (soweıt publızıert) och dıe (wegen eines
Brandes im Jahrhundert Nur sehr unvollständig erhaltenen) zeıtgenÖSs-
sıschen Kronstädter Quellen erwähnen Moldner, ass ber seine Be-
deutung für dıe Kronstädter Reformation lediglich ermutungen aNngC-
stellt werden können. ESs ist durchaus wahrscheinlich, ass CI, wI1e an SC-
NOMMEN wiırd, „eıiner der engsten Mitarbeiter Honters‘“” und VOmN Rat be-
rufener Kronstädter Stadtprediger“ WAarl, Jedoch können sıch diese Anga-
ben auf nıchts anderes stutzen als auf den knappen Wortlaut in dem Lie-
derbuch von 543

Das Liederbüchlein nthält acht Lieder, deren Verse im ruck N1IcC
abgesetzt SInd. Bereıts Juliıus Gross tellte in seiıner ausführlichen Be-

VonNn Pukänszky, Geschichte des deutschen Schrifttums In Ungarn Bd Von der älte-
sSten eıt bis die Miıtte des 18 Jahrhunderts, Münster l. 93] (Deutschtum und
Ausland, Studien ZUm Auslandsdeutschtum und ZUTr Auslandskultur, Heft),

160 f, Kar' ! Reinerth, Andreas Moaoldner dQus Kronstadt und sein Gesangbüchlein
aQus dem Jahr 1543, in Korrespondenzblatt des Arbeıtskreises für Sıebenbürgische
Landeskunde, 11 Folge, (1973) 3-10; ders., Die Gründung der evangelıschen
Kırchen in S1ıebenbürgen, KÖöln/Wıen 9’79 (Studıia Transylvanica, Ergänzungsbände
des Siebenbürgischen Archıivs, 5). 157-160; Dıetmar Plajer, Zur Geschichte des
Kronstädter Gesangbuchs, in Christoph Klein Hg.). Bewahrung und Erneuerung.
Festschrift für Bıschof Albert Kleın, Hermannstadt 980 (Beıihefte der „Kirchlichen
Blätter‘‘, Heft 2 223-236, dort F f! vgl auch: Heinz Galter, Zur Entstehungsge-
schichte des zweıten landeskirchlichen Gesangbuches der evangelıschen ırche in
Sıebenbürgen, In Hans Klein/Hermann Pıtters 22.), Im ra des Evangeliums.
Festschrift für Prof. Dr. Hermann Bınder seinem Geburtstag, Hermannstadt
981 (Beıhefte der „Kirchlichen Blätte:  r <  b Heft 3: 173-185, dort 174 und Anm P
3’ ders.; Lutherlieder in Gesangbüchern der Evangelisch-sächsischen Kırche in
Stiebenbürgen, in Hermann Pıtters/Gerhard Schullerus £2.), Gefördert und
Die ırche der Siebenbürger Sachsen und ihr lutherisches Erbe, Festschrift ZUM 500
Geburtstag Martın Luthers, Hermannstadt 1983 (Beihefte der „Kirchlichen Blätter“.
Heft 4 9 197-218, dort 199 Für wertvolle Hınweilse danke ich den Herren Prof.
Dr Hermann Pıtters, Hermannstadt/Sıbiu und erno!| Nussbächer., Kronstadt/Brasov.
skar Wiıttstock, ohannes Honterus, der Sıebenbürger Humanıst und Reformator,
Göttingen 1970 (Kırche im Osten Studien ZUr osteuropäischen Kırchengeschichte und
Kirchenkunde. Monographienreihe, 10), 191
Reinerth, Moldner (wıe Anm 6) 3: DERS.., Gründung (wıe Anm 6), S.159
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schreibung Von 886 fest, dass sıch, der Überschrift der
ammlung auf der Titelseıte, be1ı den meisten dieser Lieder N1ıcC e1ge-

Dichtungen Moldners, sondern solche anderer Verfasser handelt

A aV CKSAGUNG NDOLDNER PREDIGER RON
Inc Lob und ehr mıt stetem danckopfer, Se1 Gott vatter almechti-
SCHh schöpfer, sampt seinem SUunNn, der hıe für uns hat gethan

Strophen
Be1l diesem 1ed handelt sıch eınen obgesang der deutschspracht-
SCH Geme1ıinden der Böhmischen rüder, der 531 in dem deutschen Brü-
dergesangbuch des Michael el erstmals gedruckt wurde und vVe  ut-
ıch el uch Zum Verfasser hat Die Abweıichungen Oldners Von

e1ißes ext Vvon 1531 sind, bıs auf einige Kleinigkeiten, orthographischer
Natur. ®©

A3Y_ A4l' ANDERS
Inc Mır dancken Gott VON hertzen, seiner vetterlichen LreW, eın ognad sol
nıemant verschertzen, das Yn nıtMARTIN ROTHKEGEL  schreibung von 1886° fest, dass: es sich, entgegen der Überschrift der  Sammlung auf der Titelseite, bei den meisten dieser Lieder nicht um eige-  ne Dichtungen Moldners, sondern um solche anderer Verfasser handelt.  1. Bl. A,"”: DANCKSAGUNG H. ANDREAE MOLDNER PREDIGER ZU CRON.  Inc.: Lob und ehr mit stetem danckopfer, sei Gott unserm vatter almechti-  gen schöpfer, sampt seinem sun, der hie für uns hat genug gethan  5 Strophen.  Bei diesem Lied handelt es sich um einen Lobgesang der deutschsprachi-  gen Gemeinden der Böhmischen Brüder, der 1531 in dem deutschen Brü-  dergesangbuch des Michael Weiße erstmals gedruckt wurde und vermut-  lich Weiße auch zum Verfasser hat. Die Abweichungen Moldners von  Weißes Text von 1531 sind, bis auf einige Kleinigkeiten, orthographischer  Natur.'©  2. Bl. A3'-Ay": EIN ANDERS.  Inc.: Mir dancken Gott von hertzen, seiner vetterlichen trew, Sein gnad sol  niemant verschertzen, das es ynn nit gerew ... 11 Strophen.  Dieses Lied, das vor dem falschen Glauben an eine „billige Gnade“ warnt,  ist sehr wahrscheinlich täuferischen Ursprungs. Es wurde bis zur Mitte  des 16. Jahrhunderts mindestens zweimal ohne Angabe des Verfassers  gedruckt. Der erste, 1886 von Karl Goedeke beschriebene Druck erschien  ohne Angabe von Ort, Drucker und Jahr und enthält außer diesem Lied  noch Leonhard Schiemers Lied „Wir bitten dich, ewiger Gott“.!!. Der  zweite Druck enthält vier Lieder, erschien bei Valentin Neuber in Nürn-  berg und ist laut Wackernagel um 1550 zu datieren. Wackernagel gibt das  Lied nach dem letzteren Druck wieder. Diese Fassung hat nur zehn Stro-  phen.'* Später findet es sich in bearbeiteter und textlich korrupter Form im  „Ausbund“, dem bekannten täuferischen Liederbuch von 1583, wo Jörg  Steinmetz (1530 in Pforzheim enthauptet) als Verfasser genannt ist, wäh-  rend zwei hutterische handschriftliche Liederbücher es Eucharius Binder  10  Gross, Druckwerke (wie Anm. 6).  Weißes Text von 1531 ist ediert bei: Philipp Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied  von der ältesten Zeit bis zum Anfang des XVII. Jahrhunderts. Bd. 3, Leipzig 1870, S.  287 f., Nr. 329. Abweichende Lesarten Moldners: Str. 3, Z. 5: Was mag; Str. 4, Z. 2:  immermehr genug dancken; Str. 4, Z. 8: und von sünd, tod; Str. 5, Z. 13: als ein warer  11  mensch und Gott.  Karl Goedeke, Grundriß zur Geschichte der deutschen Dichtung aus den Quellen,  Dresden ?1886, S. 241, $ 138. 1. f.  12  Wackernagel, Kirchenlied, Bd. 3 (wie Anm. 10), S. 1096 f., Nr. 1266.  200Strophen.
Dieses Lied, das VOT dem alschen Glauben $  a eıne „bıllıge (imade*“* warnt,
ist sehr wahrscheinlich täuferischen Ursprungs Es wurde bıs ZUr Miıtte
des Jahrhunderts miıindestens zweımal hne Angabe des Verfassers
gedruckt Der erste, 886 Von arl Goedeke beschriebene Druck erschien
hne Angabe Vvon Ort, Drucker und Jahr und nthält außer diesem Lied
och Leonhard Schiemers Lied „Wır bıtten dich, ewiger Gott“ 11 Der
zweıte ruck nthält 1e7r Lieder, erschien beı Valentin Neuber in Nürn-
berg und ist aut Wackernagel 5 5) atıeren Wackernagel g1bt das
Lied ach dem eizteren ruck wıeder. Diese Fassung hat Ur zehn Stro-
phen. “ Später fındet 6S sıch In bearbeiıteter und textlich korrupter Form im
„Ausbund“, dem bekannten täuferischen Liederbuch VoNn 1583, Jörg
Steinmetz in Pforzheim enthauptet als Verfasser genannt ist, wäh-
rend ZWEe1 hutterische handschrıiftliche Liederbücher Eucharıus Bıiınder

GrOosSs, Druckwerke (wıe Anm
Weißes ext Von 531 ist ediert be1i Phılipp Wackernagel, [Das eutsche Kirchenlied
VOoNn der ältesten eıt bis Anfang des VIL Jahrhunderts. 39 Leıipzig 1870,
287 f} Nr 329 Abweıichende Lesarten Moldners: $ Was MAXY,
immermehr NC  N 4, und VonNn sünd, 9i als ein

11
mensch und ott.
Karl Goedeke, Grundrıiß ZUT Geschichte der deutschen Dıchtung AaUus$s den Quellen,
Dresden 1886, 241, 138
Wackernagel, Kirchenlied, (wıe Anm 10), 1096 f’ Nr. 266
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ın alzburg verbrannt) zuschreiben. uch dıe usbund-Fassung
Vvon 583 ist be1ı Wackernagel abgedruckt, sS1e hat elf Strophen. ” oladners
ext ST der älteren der beıden VOon Wackernagel dierten Fassungen
näher, abgesehen Vvon der zweıten Hälfte der zehnten und der en Stro-
phe, Olaners ext in den Grundzügen mıt der Ausbund-Fassung
übereinstimmt.“ Der von Goedeke erw.; Druck, eınst in der Königlı-
chen Bıbliothek in Berlın vorhanden, mır Nnıc zugänglıch uch
wenn Druckgeschichte und Verfasserschaft des Liedes och NıIC ganz
geklärt sınd, erscheımnt bereıts Jetzt dıe Annahme Karl eiıne unberech-
tigt, wonach Moldner AQUus dogmatiıschen Gründen in den ıhm vorliegenden
Text eingegriffen habe., enn dıe Lesart oldners, auf dıe Reıinerth sıch
bezieht, ? findet sıch uch be1ı dem Nürnberger ruck Von 1550; und
daß dieser Von Moldner abhängıg sel, ist doch sehr unwahrscheinlich.

Au -Bı" ANDERS
Inc FEın blümleın auf der heıden, ist lesus Chrıistus feın, umb das trag ich
STOS leıden, MOC ich be1ı im se1inTÄUFERISCHE UND BÖHMISCH-BRÜDERISCHE LIEDER  (1527 in Salzburg verbrannt) zuschreiben. Auch die Ausbund-Fassung  von 1583 ist bei Wackernagel abgedruckt, sie hat elf Strophen.'” Moldners  Text steht der älteren der beiden von Wackernagel edierten Fassungen  näher, abgesehen von der zweiten Hälfte der zehnten und der elften Stro-  phe, wo Moldners Text in den Grundzügen mit der Ausbund-Fassung  übereinstimmt.‘* Der von Goedeke erwähnte Druck, einst in der Königli-  chen Bibliothek in Berlin vorhanden, war mir nicht zugänglich. Auch  wenn Druckgeschichte und Verfasserschaft des Liedes noch nicht ganz  geklärt sind, erscheint bereits jetzt die Annahme Karl Reinerths unberech-  tigt, wonach Moldner aus dogmatischen Gründen in den ihm vorliegenden  Text eingegriffen habe, denn die Lesart Moldners, auf die Reinerth sich  bezieht,'” findet sich auch bei dem Nürnberger Druck von ca. 1550, und  daß dieser von Moldner abhängig sei, ist doch sehr unwahrscheinlich.  3. Bl. Ay'-Bı': EIN ANDERS.  Inc.: Ein blümlein auf der heiden, ist Iesus Christus fein, umb das trag ich  gros leiden, o möcht ich bei im sein ... 18 Strophen.  Auch hier handelt es sich um ein in täuferischen Kreisen verbreitetes Lied  von Leid und Nachfolge, das in zahlreichen hutterischen Liederhand-  schriften enthalten ist, die allerdings nicht vor dem letzten Fünftel des 16.  Jhs. entstanden sind.'° Moldners Text, den Julius Gross 1886 vollständig  13  Ebd., S. 488 f., Nr. 540.  14  Abweichende Lesarten Moldners gegenüber Wackernagel, Kirchenlied, Bd. 3 (wie  Anm. 10), S. 1096 f., Nr. 1266: Str. 2, Z. 5: wol hie; Str. 3, Z. 6: die uns beschuldigt  han; Str. 4, Z. 5: vor im ist noch ein hagen [= Zaun]; Str. 5, Z. 7: nach [= noch] pau-  sen; Str. 6, Z. 5: ein will brechen; Str. 7, Z. 3: nach thut tragen; Str. 9, Z. 2: geschriben  stan; Str. 9, Z. 5: o Gott. — Der Schluß des Liedes lautet bei Moldner 1543:  [10] Er thut gar klerlich sagen, Wol in der warheit gut,  Das mir nit solln verzagen, Sunder haben ein ringen mut,  Das mir so fur sich lauffen, Wol auf der engen ban,  Leib und leben verkauffen, Und also zum vatter gan.  [11] Mir dancken Gott dem rechten, Der uns geruffen hat,  Zu unwirdigen knechten, Den willen mir frü und spot,  Beyde loben und preisen, Immer und ewiklich,  Das mir die ban durch reisen, Im blut des lambs so reich.  Vermutlich geht Moldners Fassung der Str. 10-11 auf die noch zu identifizierende, den  15  späteren Textfassungen gemeinsame Vorlage zurück.  Vgl. Reinerth, H. Andreas Moldner (wie Anm. 6), S. 4 f. (Str. 2, Z. 8: glauben und  pein; die Ausbund-Fassung, mit der REINERTH Moldners Text verglich, liest: /eiden  und pein).  S Vgl. Wolkan, Lieder der Wiedertäufer (wie Anm. 1), S. 272.  20118 Strophen.
uch hıer handelt sıch eın in täuferischen Kreisen verbreıtetes Lied
von Leıid und Nachfolge, das ın zahlreichen hutterischen Liederhand-
schrıften enthalten ist, die allerdings nıcht VOT dem letzten Fünftel des
Jhs entstanden sind. ® Oldners JText, den Julius CGIross 8806 vollständig

13 Ebd., 48% 1:} Nr 540
Abweıchende Lesarten oOlaners gegenüber Wackernagel, Kırchenlıied, (wıe
Anm 10), 1096 f, Nr. 266 Str. 23 wol hie; STIr. 3’ die UNnSs beschuldig:
han:; STr. 47 Vor Im Ist och eın hagen [.—. Zaun]; 5, nach [= NOC DaU-
sen, STr. 6’ eın will brechen:; StIr. f nach thut Iragen; STr. 97 geschriben
SIaN), STr. 9, ott. Der Schluß des Liedes lautet be]l Moldner 543
|10] Er thut gar klerlich a  N, Wol In der warheit Zul,
Das MIr nıt SO5Sunder haben eın ringen mMul,
Das mır so fur ich lauffen Wol auf der N} ban,
Leibh und leben verkauffen, Und alsoZ valter Jan
[ 1 11 Mir dancken ott dem rechten, Der UuNnsSs geruffen hat,
7u unwirdigen knechten, Den willen mir frü und SDOL,
Beyde loben und preisen, Immer und ewiklich,
Das mır die ban durch reisen, Im hlut des Ilambs reich.
Vermutlich geht oladners Fassung der Str. 10-11 auf dıe noch identifizıerende., den

15
späteren Textfassungen gemeinsame Vorlage zurück.
Vgl Reıinerth, Teas Moldner (wie Anm 6), (Str. 2’ glauben und
pein; die Ausbund-Fassung, mıt der REINERTH Oldners ext verglıch, hest leiden
und pein).
Vgl Wolkan, Lieder der Wiedertäufer (wıe Anm 1), DF
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MARTIN

abdruckte, a stellt also die älteste bekannte Überlieferung dar Er weıcht
stark Von der Fassung ab, die (aufgrund hutterischer Handschriften in
Nordamerika) in der Sammlung „Die Lieder der Hutterischen er  ‚6
wiedergegeben ist nd Strophen hat  18 arl Reinerth verglıch Moldners
ext miıt einem handschriftlichen hutterischen lext in udapest. Seine
Beobachtungen INn ext lassen aber keıine Entscheidung darüber £ ob
Moldners kürzere der die ängere hutterische Version dıe ursprünglıchere
ist Reinerth trıtt jedenfalls für eiınen täuferischen Ursprung des Liedes eın
und nımmt eine theologisch motivıierte Überarbeitung der hutterischen
Textversion durch Moldner

Daß jedoch Moldner das Lied gedichtet habe und das Lied VoNn

Kronstadt In die Kreise der Hultterischen Brüder eingedrungen sel
und 'ort Verbreitung gefunden habe, halten WIFr für gänzlich S
schlossen. Als Gegengrund führen WLr neben anderen Vor em die
durchgängig wiedertäuferische Denkart In der Rechtfertigungs-
vre die überall ImM Lied zulage trıtt. 'oldner hätte selbst ein Wie-
dertäufer serin MUSSeN, 1es Lied dichten können, W jedoch
nicht WAGr, WIeE uch daraus sichtbar wird, daß täuferische bertrei-
bungen gemildert oder völlig ausgemerzt hat

hne daß 1er die Wahrscheinlichkeit eiınes täuferischen Ursprungs des
Liedes bestritten werden soll, ist edenken, daß die V oraussetzungen,
auf denen Reinerths Schlußfolgerungen beruhen, etwas unsıcher Ssınd. ES
annn nıcht völlıg ausgeschlossen werden, daß eın nıcht-täuferisches 1Lied
aus Sıebenbürgen seinen Weg den Hutterern ach ähren fand Um
ferner beweisen, Moldner AUSs theologischen Gründen, nämlı:ch im
lutherischen Sınne „mildernd””, in den ext eigegriffen habe, ware ZU-

nächst das höhere er der hutterischen Textfassung belegen Diese ist
ber erst einıge Jahrzehnte ach dem Erscheinen des Moldner-Druckes
bezeugt. Erst die Identifizıerung eiınes VOT 543 datıerenden Textzeu-
SCH könnte 1er mehr Klarheit erbringen. Ferner scheıint Reinerth N dieser
Stelle für den Kronstädter rediger Moldner eiınen lutherischen an!
pun in der Rechtfertigungslehre vorauszusetzen ber gerade
etizteres spricht ja der Inhalt seines Liederbüchleins, in dessen 1 ue-
dern die etonung des Leidens mıt Christus und des in Liebe und ach-
olge lebendigen Glaubens (der fides carıtate formalta) großen Raum ein-

TOSS, Druckwerke (wıe Anm 6
Die 1leder der Hutterischen Brüeder., hg VO  — den Hutterischen Brüdern in Canada,
Scottdale, Pa., 1914 (Nachdruck Cayley, Alberta, Canada, 4721-323
Reıinerth, Moldner (wıe Anm
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TAUFERIS BÖHMISCH-BRÜDERISCHE LIEDER

nımmt. Wıe scheınt, entsprachen Oldners Auffassungen vVvon der
Rechtfertigung eher denen der „Wiıedertäufer‘“‘ als der lutherischen re

B1 -Bzv ANDERS
Inc Waıltu be1ı Gott eın WONUNS han, und seinen hımmel erben, far NUr

auf seiner ban, mıt Christo MuUuSsStu terbenTÄUFERISCHE UND BÖHMISCH-BRÜDERISCHE LIEDER  nimmt. Wie es scheint, entsprachen Moldners Auffassungen von der  Rechtfertigung eher denen der „Wiedertäufer“ als der lutherischen Lehre.  4. Bl. Bı’-B,‘: EIN ANDERS.  Inc.: Wiltu bei Gott dein wonung han, und seinen himmel erben, so far nur  stetz auf seiner ban, mit Christo mustu sterben ... 8 Strophen.  Dieses Lied, das zu den verbreitetsten frühen Täuferliedern zu zählen ist,  wird aufgrund der Verfasserangabe in einem späteren Zürcher Gesang-  buch meist Ludwig Hätzer zugeschrieben, jedoch nennen einige hutteri-  sche Handschriften auch Leonhard Schiemer als Verfasser.”” Das Lied  polemisiert direkt gegen die lutherische Rechtfertigungslehre. Moldners  Text entspricht bis auf einzelne Kleinigkeiten den von Wackernagel mit-  geteilten Lesarten einer sekundären achtstrophigen Textfassung mit dem  Anfang „Wilt du“ (anstelle des ursprünglichen „Solt du“), die sich laut  Wackernagel erstmals in einem Magdeburger Gesangbuch von 1540 fin-  det.?! Letzteres dürfte also direkt oder mittelbar der Moldnerschen  Textwiedergabe zugrundeliegen.  5. Bl. B,‘-B3': IM THON DES SEQUENTZ Congaudent ang. cho.  Inc.: O Iesu zu aller zeit, und in ewigkeit gebenedeyt. Wol denen die dich  hören, und sich nit lassen verfüren ...  Diesen Christushymnus, dessen unregelmäßig gebaute Strophen einer  mittelalterlichen Melodie” folgen, entnahm Moldner wieder dem brüderi-  schen Gesangbuch Michael Weißes von 1531.” Moldners Text weist nur  wenige geringfügige Abweichungen gegenüber dem Weißes auf.”“  6. Bl. B3'-Bı': EIN KLAG ZU GOT.  Inc.: O Gott vater in deinem reich, erhör das seuftzen innikleich, welches  zu dir thut geschehen, von mancher frauen und auch von man, du wolst es  herr ansehen ... 10 Strophen.”  20  Wackernagel, Kirchenlied, Bd. 3 (wie Anm. 10), S. 480 f., Nr. 536; vgl. Wolkan,  Lieder der Wiedertäufer (wie Anm. 1), S. 12 und 93.  21  Abweichungen Moldners von dem Magdeburger Druck von 1540: Str. 3, Z. 9: ia zil;  Str. 4, Z. 1: und kenst seinen son; Str. 5, Z. 2/4: leide/kreyde; Str. 5, Z. 9: ein schein;  22  Str. 7, Z. 7: zu erhalten; Str. 7, Z. 9: ist im ein freud.  Notker d. Ä., In assumptione b. v. Mariae, vgl. Wackernagel, Das deutsche Kirchen-  lied, Bd. 1, Leipzig 1864, S. 98, Nr. 147.  Z  24  Wackernagel, Kirchenlied, Bd. 3 (wie Anm. 10), S. 295, Nr. 339.  Str. 7, Z. 1: dyrsten; Str. 7, Z. 8: der engel kyr; Str. 9, Z. 4: und fest; Str. 10, Z. 2:  abwenden; Str. 10, Z. 3: deinen bund volenden.  25  Text bei Gross, Druckwerke (wie Anm. 6), S. 3 f.  203Ö  8 trophen.
Diıeses Lied, das den verbreıtetsten en Täuterliedern en ist,
wiırd aufgrund der Verfasserangabe in einem späteren Zürcher Gesang-
buch meıst Ludwig Hätzer zugeschrıeben, Jedoch NENNEN ein1ıge hutter1-
sche Handschriften auch Leonhard Schiemer als Verfasser “° Das Lied
polemisıert direkt dıe lutherische Rechtfertigungslehre. olaners
ext entspricht bis auf einzelne Kleinigkeiten den Von Wackernagel mıiıt-
geteilten Lesarten einer sekundären achtstrophigen Textfassung mıt dem
Anfang „Wilt duflé (anstelle des ursprünglıchen „Solt die sıch aut
Wackernagel erstmals in einem Magdeburger Gesangbuch Vvon 540 fın-
det  Z eizteres dürfte also dırekt der miıttelbar der Moldnerschen
Textwiedergabe zugrundelıegen.

B2 -B3r HON DES SEQUENTZ Congaudent an cho
Inc lesu er zeıt, und in ewigkeıt gebenedeyt. Wol denen die dıch
hören, und sıch nıt lassen verfürenTÄUFERISCHE UND BÖHMISCH-BRÜDERISCHE LIEDER  nimmt. Wie es scheint, entsprachen Moldners Auffassungen von der  Rechtfertigung eher denen der „Wiedertäufer“ als der lutherischen Lehre.  4. Bl. Bı’-B,‘: EIN ANDERS.  Inc.: Wiltu bei Gott dein wonung han, und seinen himmel erben, so far nur  stetz auf seiner ban, mit Christo mustu sterben ... 8 Strophen.  Dieses Lied, das zu den verbreitetsten frühen Täuferliedern zu zählen ist,  wird aufgrund der Verfasserangabe in einem späteren Zürcher Gesang-  buch meist Ludwig Hätzer zugeschrieben, jedoch nennen einige hutteri-  sche Handschriften auch Leonhard Schiemer als Verfasser.”” Das Lied  polemisiert direkt gegen die lutherische Rechtfertigungslehre. Moldners  Text entspricht bis auf einzelne Kleinigkeiten den von Wackernagel mit-  geteilten Lesarten einer sekundären achtstrophigen Textfassung mit dem  Anfang „Wilt du“ (anstelle des ursprünglichen „Solt du“), die sich laut  Wackernagel erstmals in einem Magdeburger Gesangbuch von 1540 fin-  det.?! Letzteres dürfte also direkt oder mittelbar der Moldnerschen  Textwiedergabe zugrundeliegen.  5. Bl. B,‘-B3': IM THON DES SEQUENTZ Congaudent ang. cho.  Inc.: O Iesu zu aller zeit, und in ewigkeit gebenedeyt. Wol denen die dich  hören, und sich nit lassen verfüren ...  Diesen Christushymnus, dessen unregelmäßig gebaute Strophen einer  mittelalterlichen Melodie” folgen, entnahm Moldner wieder dem brüderi-  schen Gesangbuch Michael Weißes von 1531.” Moldners Text weist nur  wenige geringfügige Abweichungen gegenüber dem Weißes auf.”“  6. Bl. B3'-Bı': EIN KLAG ZU GOT.  Inc.: O Gott vater in deinem reich, erhör das seuftzen innikleich, welches  zu dir thut geschehen, von mancher frauen und auch von man, du wolst es  herr ansehen ... 10 Strophen.”  20  Wackernagel, Kirchenlied, Bd. 3 (wie Anm. 10), S. 480 f., Nr. 536; vgl. Wolkan,  Lieder der Wiedertäufer (wie Anm. 1), S. 12 und 93.  21  Abweichungen Moldners von dem Magdeburger Druck von 1540: Str. 3, Z. 9: ia zil;  Str. 4, Z. 1: und kenst seinen son; Str. 5, Z. 2/4: leide/kreyde; Str. 5, Z. 9: ein schein;  22  Str. 7, Z. 7: zu erhalten; Str. 7, Z. 9: ist im ein freud.  Notker d. Ä., In assumptione b. v. Mariae, vgl. Wackernagel, Das deutsche Kirchen-  lied, Bd. 1, Leipzig 1864, S. 98, Nr. 147.  Z  24  Wackernagel, Kirchenlied, Bd. 3 (wie Anm. 10), S. 295, Nr. 339.  Str. 7, Z. 1: dyrsten; Str. 7, Z. 8: der engel kyr; Str. 9, Z. 4: und fest; Str. 10, Z. 2:  abwenden; Str. 10, Z. 3: deinen bund volenden.  25  Text bei Gross, Druckwerke (wie Anm. 6), S. 3 f.  203Diesen Christushymnus, dessen unregelmäßig gebaute trophen einer
mıiıttelalterlichen Melodie““ folgen, entnahm Moldner wieder dem brüderı1-
schen Gesangbuch Michael Weißes Vvon 1531 oladners ext weıst 1Ur

wenige geringfügige Abweıichungen gegenüber dem e1ißes auf“

B;-Bı' LAG GOT
Inc Gott vater in deinem reich, erhör das seuftzen innıkleıch, welches

dır thut geschehen, von mancher frauen und auch Vvon IM du WOIS! s
herr ansehenTÄUFERISCHE UND BÖHMISCH-BRÜDERISCHE LIEDER  nimmt. Wie es scheint, entsprachen Moldners Auffassungen von der  Rechtfertigung eher denen der „Wiedertäufer“ als der lutherischen Lehre.  4. Bl. Bı’-B,‘: EIN ANDERS.  Inc.: Wiltu bei Gott dein wonung han, und seinen himmel erben, so far nur  stetz auf seiner ban, mit Christo mustu sterben ... 8 Strophen.  Dieses Lied, das zu den verbreitetsten frühen Täuferliedern zu zählen ist,  wird aufgrund der Verfasserangabe in einem späteren Zürcher Gesang-  buch meist Ludwig Hätzer zugeschrieben, jedoch nennen einige hutteri-  sche Handschriften auch Leonhard Schiemer als Verfasser.”” Das Lied  polemisiert direkt gegen die lutherische Rechtfertigungslehre. Moldners  Text entspricht bis auf einzelne Kleinigkeiten den von Wackernagel mit-  geteilten Lesarten einer sekundären achtstrophigen Textfassung mit dem  Anfang „Wilt du“ (anstelle des ursprünglichen „Solt du“), die sich laut  Wackernagel erstmals in einem Magdeburger Gesangbuch von 1540 fin-  det.?! Letzteres dürfte also direkt oder mittelbar der Moldnerschen  Textwiedergabe zugrundeliegen.  5. Bl. B,‘-B3': IM THON DES SEQUENTZ Congaudent ang. cho.  Inc.: O Iesu zu aller zeit, und in ewigkeit gebenedeyt. Wol denen die dich  hören, und sich nit lassen verfüren ...  Diesen Christushymnus, dessen unregelmäßig gebaute Strophen einer  mittelalterlichen Melodie” folgen, entnahm Moldner wieder dem brüderi-  schen Gesangbuch Michael Weißes von 1531.” Moldners Text weist nur  wenige geringfügige Abweichungen gegenüber dem Weißes auf.”“  6. Bl. B3'-Bı': EIN KLAG ZU GOT.  Inc.: O Gott vater in deinem reich, erhör das seuftzen innikleich, welches  zu dir thut geschehen, von mancher frauen und auch von man, du wolst es  herr ansehen ... 10 Strophen.”  20  Wackernagel, Kirchenlied, Bd. 3 (wie Anm. 10), S. 480 f., Nr. 536; vgl. Wolkan,  Lieder der Wiedertäufer (wie Anm. 1), S. 12 und 93.  21  Abweichungen Moldners von dem Magdeburger Druck von 1540: Str. 3, Z. 9: ia zil;  Str. 4, Z. 1: und kenst seinen son; Str. 5, Z. 2/4: leide/kreyde; Str. 5, Z. 9: ein schein;  22  Str. 7, Z. 7: zu erhalten; Str. 7, Z. 9: ist im ein freud.  Notker d. Ä., In assumptione b. v. Mariae, vgl. Wackernagel, Das deutsche Kirchen-  lied, Bd. 1, Leipzig 1864, S. 98, Nr. 147.  Z  24  Wackernagel, Kirchenlied, Bd. 3 (wie Anm. 10), S. 295, Nr. 339.  Str. 7, Z. 1: dyrsten; Str. 7, Z. 8: der engel kyr; Str. 9, Z. 4: und fest; Str. 10, Z. 2:  abwenden; Str. 10, Z. 3: deinen bund volenden.  25  Text bei Gross, Druckwerke (wie Anm. 6), S. 3 f.  203Strophen.“”

Wackernagel, Kırchenlied, (wıe Anm. 10), 480 f9 Nr. 536; vgl Wolkan,
Lieder der Wiıedertäufer (wıe Anm. und 03
Abweichungen Ooladners VoNn dem Magdeburger ruck von 540 Str. 3, Ia zil;
Str. 45 und kenst seinen SOoN, Str. 59 74 leide.  eyde; Str. 5’ eın schein;
Str. F erhalten: Str. 7’ ist Im ein freud.
Notker A In assumptione Mariae, vgl Wackernagel, Das deutsche Kirchen-
lıed, Bd l’ Leipzıg 1864, 98, Nr. 147

23 Wackernagel, Kirchenlied, Bd. (wıe Anm 10), 293, Nr 339
STr. 7’ dyrsten; NStr 7’ der engel kyr Str. 9, und fest; Str. 1 °
abwenden: Str. l 9 deinen bund volenden.

25 ext be] Gross, Druckwerke (wıe Anm 6),
2703



MAR IIN ROTHKEGEL

Dieses Lied ist nırgends nachgewılesen. Das Lied bringt VOT Gott dıe
age iber dıe Bedrängung der Auserwählten (Str 6) deren Namen und
Zahl NUur Gott enn (Str 5) Urc den atan, der sıch in einen nge des
Lichts verwandelt hat und Uurc süße alsche Worte WIN hiıer dıe
Verkündiger der „billıgen (inade“ polemisıtert?) in dıe Schar der Gläubi-
SChH eindringt und die Menschen verführt (Str und 3) Die verwortfene
und verstoßene ar der Gläubigen (Str 10) fleht Gott, dıe Tage der
rangsa verkürzen (Str 6) und den Wiıdersacher vernichten (Str. 4)
Da jJedoch VvVon gewaltsamer Verfolgung der Gläubigen Nnıc direkt die
ede ist, fehlt IrOoftz zahlreicher Anklänge zeıtgenössische Täuferlieder
das entscheidende Indız für einen täuferischen Ursprung dieses Liedes Es
könnte demnach VonNn Moldner selbst stammen.26 ach einer leeren e1ıte
folgen ZWEeI Versdichtungen bıblischen Stoffen Sie sollen hiıer kürzer
als die vOTANSCHANSCHCHN besprochen werden, da S1e anscheinend weder
täuferischen noch brüderischen rsprungs sınd:

Ci-C> VOM LAZARO. And Moldner
Inc Es War eın mal eın reicher m mıt und se1ıden angetan, der

eın zartlıch lebenMARTIN ROTHKEGEL  Dieses Lied ist sonst nirgends nachgewiesen. Das Lied bringt vor Gott die  Klage über die Bedrängung der Auserwählten (Str. 6), deren Namen und  Zahl nur Gott kennt (Str. 8), durch den Satan, der sich in einen Engel des  Lichts verwandelt hat und durch süße falsche Worte (wird hier gegen die  Verkündiger der „billigen Gnade“ polemisiert?) in die Schar der Gläubi-  gen eindringt und die Menschen verführt (Str. 2 und 3). Die verworfene  und verstoßene Schar der Gläubigen (Str. 10) fleht zu Gott, die Tage der  Drangsal zu verkürzen (Str. 6) und den Widersacher zu vernichten (Str. 4).  Da jedoch von gewaltsamer Verfolgung der Gläubigen nicht direkt die  Rede ist, fehlt trotz zahlreicher Anklänge an zeitgenössische Täuferlieder  das entscheidende Indiz für einen täuferischen Ursprung dieses Liedes. Es  könnte demnach von Moldner selbst stammen.”® — Nach einer leeren Seite  folgen zwei Versdichtungen zu biblischen Stoffen. Sie sollen hier kürzer  als die vorangegangenen besprochen werden, da sie anscheinend weder  täuferischen noch brüderischen Ursprungs sind:  7. Bl. C,'-C2”: VOM REICHEN MAN VND LAZARO. And. Moldner.  Inc.: Es war ein mal ein reicher man, mit samat und seiden angetan, der  furt ein zartlich leben ... 17 Strophen.  Dieses Lied war in lutherischen Kreisen verbreitet und ist bei Wackerna-  gel in zwei Textfassungen abgedruckt. Moldners Text stimmt meist mit  denjenigen Lesarten überein, die sich auch in einem Marburger Gesang-  buch von 1549 finden.”  8. Bl. C3'-C4": VON DER HOCHZEIT IN CANA GALILAEAE.  Inc.: In dem gallileischen land, do lag ein stat Cana genant, da ward der  herr geladen, wol auf ein hochzeit das ist war, mit sampt seinen zwelfpo-  ten ... 24 Strophen.”®  Sonst nicht na}chgewiesen.29  26  Reinerth, Moldner (wie Anm. 6), S. 9, hält daneben auch die Möglichkeit eines  Schweizer Ursprungs für erwägenswert.  27  Wackernagel, Kirchenlied, Bd. 3 (wie Anm. 10), S. 177-180, Nr. 206; vgl. Reinerth,  28  Moldner (wie Anm. 6), S. 7 f.  Text bei Gross, Druckwerke (wie Anm. 6), S. 4 f.  29  Reinerth, Moldner (wie Anm. 6), S. 9 f., erwägt für dieses Lied täuferischen Ursprung,  da dort einzelne Züge der Erzählung von Joh. 2 allegorisch ausgelegt werden, die Al-  legorese als Auslegungsmethode aber unreformatorisch sei. Die Meidung der Allego-  rese durch die frühen siebenbürgischen Reformatoren müßte ber noch anhand zeitge-  nössischer homiletischer Texte belegt werden.  20417 Strophen
Diıeses Lied Walr in lutherischen Kreisen verbreıtet und ist be1 Wackerna-
ge] in ZWEeI Textfassungen abgedruckt. Moldners Text stimmt meıst mıt
denjenigen Lesarten übereın, die sıch auch In einem Marburger Gesang-
buch vVon 549 finden .“

C3r-C4r VON DER HOCHZEIT CAN ALILAEAE
Inc In dem gallıleischen land, do lag eın sStat Cana genant, da ward der
herr geladen, wol auf eın hochzeiıit das ist W: mıt sampt seinen zweltpo-
tenMARTIN ROTHKEGEL  Dieses Lied ist sonst nirgends nachgewiesen. Das Lied bringt vor Gott die  Klage über die Bedrängung der Auserwählten (Str. 6), deren Namen und  Zahl nur Gott kennt (Str. 8), durch den Satan, der sich in einen Engel des  Lichts verwandelt hat und durch süße falsche Worte (wird hier gegen die  Verkündiger der „billigen Gnade“ polemisiert?) in die Schar der Gläubi-  gen eindringt und die Menschen verführt (Str. 2 und 3). Die verworfene  und verstoßene Schar der Gläubigen (Str. 10) fleht zu Gott, die Tage der  Drangsal zu verkürzen (Str. 6) und den Widersacher zu vernichten (Str. 4).  Da jedoch von gewaltsamer Verfolgung der Gläubigen nicht direkt die  Rede ist, fehlt trotz zahlreicher Anklänge an zeitgenössische Täuferlieder  das entscheidende Indiz für einen täuferischen Ursprung dieses Liedes. Es  könnte demnach von Moldner selbst stammen.”® — Nach einer leeren Seite  folgen zwei Versdichtungen zu biblischen Stoffen. Sie sollen hier kürzer  als die vorangegangenen besprochen werden, da sie anscheinend weder  täuferischen noch brüderischen Ursprungs sind:  7. Bl. C,'-C2”: VOM REICHEN MAN VND LAZARO. And. Moldner.  Inc.: Es war ein mal ein reicher man, mit samat und seiden angetan, der  furt ein zartlich leben ... 17 Strophen.  Dieses Lied war in lutherischen Kreisen verbreitet und ist bei Wackerna-  gel in zwei Textfassungen abgedruckt. Moldners Text stimmt meist mit  denjenigen Lesarten überein, die sich auch in einem Marburger Gesang-  buch von 1549 finden.”  8. Bl. C3'-C4": VON DER HOCHZEIT IN CANA GALILAEAE.  Inc.: In dem gallileischen land, do lag ein stat Cana genant, da ward der  herr geladen, wol auf ein hochzeit das ist war, mit sampt seinen zwelfpo-  ten ... 24 Strophen.”®  Sonst nicht na}chgewiesen.29  26  Reinerth, Moldner (wie Anm. 6), S. 9, hält daneben auch die Möglichkeit eines  Schweizer Ursprungs für erwägenswert.  27  Wackernagel, Kirchenlied, Bd. 3 (wie Anm. 10), S. 177-180, Nr. 206; vgl. Reinerth,  28  Moldner (wie Anm. 6), S. 7 f.  Text bei Gross, Druckwerke (wie Anm. 6), S. 4 f.  29  Reinerth, Moldner (wie Anm. 6), S. 9 f., erwägt für dieses Lied täuferischen Ursprung,  da dort einzelne Züge der Erzählung von Joh. 2 allegorisch ausgelegt werden, die Al-  legorese als Auslegungsmethode aber unreformatorisch sei. Die Meidung der Allego-  rese durch die frühen siebenbürgischen Reformatoren müßte ber noch anhand zeitge-  nössischer homiletischer Texte belegt werden.  204Strophen.““
Oons nıcht nachgewiesen.29

Reıinerth, Moldner (wıe Anm. 6 9’ hält daneben auch dıe Möglıchkeıit eines
Schweizer rsprungs für erwägenswert.27 Wackernagel, Kırchenlied, (wie Anm. 0), 177-180. Nr. 206:; vgl Reinerth,
Moldner (wıe Anm. 6)
ext beı Gross, Druckwerke (wıe Anm 6),
Reıinerth, Moldner (wie Anm 6 E erwägt für dieses Lied täuferischen Ursprung,
da dort einzelne Züge der Erzählung VonNn Joh. allegorisch ausgelegt werden, die AT-
legorese als Auslegungsmethode aber unreformatorisch sSe1 Die Meıdung der Allego-
1CSC durch dıe frühen sıebenbürgischen Reformatoren ber noch anhand zeıtge-
nössischer homiletischer exie elegt werden.
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HL „Schwärmerische“ one Mißklang der itklang?
Von den acht Liedern des Moldnerschen Liederbüchleins fanden alle
Ber dem letzten Aufnahme in das Kronstädter Liederbuch alentin Wag-
eIS VoNn [ 3536, mıt welchem dıe lutherisch orientierte sıebenbürgische
Historiographie dıe eigentliche evangeliısche sıebenbürgische Gesang-
buchtradıtion einsetzen läßt. *© Diese Auffassung, wonach Oldners
„schwärmerısches” Liederbuch eın direkter orfahr, sondern NUur eiıne

mıßratener Uronkel der späteren sıebenbürgischen Gesangbücher ist,
ware ann gerechtfertigt, wenn sıch glaubha: machen 1eße, ass das
Moldnersche Achtliederbuch nıcht für den gottesdienstlichen Gemeiıminde-
SCSaNg bestimmt Wäl, WIE Z.. Heınz Galter annimmt.” Das ist Jedoch
keineswegs ausgemacht, zumal Honters Reformationsbüchleın, das 543
AQus derselben Presse wIe Oladners Liederbuch hervorging, deutschen
Gemeıindegesang vorschreıbt und für diese Zeit eın anderes in Sıeben-
bürgen verbreıtetes Liederbuch als das Moldnersche nachweıisbar ist.  32 So
sınd eIwWw. dıe brüderischen Lieder Nr und ausgesprochene Ottes-
dienstlieder. uch der geringe Umfang der Sammlung Ste. der Annahme
eines gottesdienstlichen Gebrauchs nıcht entgegen, wIe zahlreiche andere
zeitgenössısche Sammlungen geringen Umfangs belegen Olaners Lie-
derbuch War Jedenfalls 1im Jahrhundert NIC Ur in Kronstadt, sondern
auch Iim nordsiebenbürgischen Bistritz verbreıtet, in einem Verzeich-
NnıS der Bıbliothek der STAl  ischen evangelıschen Lateinschule von 548
das Cantionale Andreae Moldneri (’OFrONEeNSLIS genannt wird.”

Aufgrund der dürftigen Quellensituation ZUTr Kronstädter Reformation
ist schwıer1g, den Platz des Moldnerschen Gesangbuches in seinem
hıstorischen Kontext bestimmen. Es ist edenken, daß sıch täuferi-
sche Lieder auf den oroßen europäischen Handelsrouten ebenso leicht
verbreıteten wIe die kleinformatıgen üchleın, in denen sıie in Augsburg,
Nürnberg, Straßburg und anderswo im ruck erschıenen. Es ist er sehr
raglıch, ob alleın schon die Rezeption täuferischer Lieder als eın Zeugnı1s
für eıinen ırekten Kontakt mıt dem Täufertum der für eine zeıtge-

Vgl arl Reinerth, Das älteste sıebenbürgisch-deutsche evangelische Gesangbuch, InNn:
Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie 17 (1972). BIAHES ERS Nochmals Das
älteste siebenbürgisch-deutsche evangelısche Gesangbuch, ebd 20 (1974). 172-176:
Plajer, Geschichte (wıe Anm 6), 225 fl" Galter, Entstehungsgeschichte (wıe Anm
6 174
Vgl Galter, Lutherlıeder (wıe Anm 6), 199
Ebd
Heıinrich Wıttstock. eıträge ZUur Reformationsgeschichte des Nösner-Gaues, Wiıen
1858, 33, Anm
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nössısche Verbreitung des Täufertums in onstadt und Sıebenbürgen
angesehen werden ann. Reinerth ne1gte dennoch Z dieser Annahme., da
im ıyahr 1 544 in Onsta: eın Bıldersturm durchgeführt wurde, den ST

radıkalen „schwärmerischen“ Kreisen en Flügel der Kronstädter
evangelıschen ewegung zurechnet, während die VonN iıhm zıtierten uel-
len Jedoch ausdrücklich besagen, der Kronstädter Stadtrat die ntfer-
NUuNg der Bılder angeordnet habe, und Honter im Herbst 544 die Liqui-
diıerung des Altargeräts und der iırchenschätze persönlıch beaufsıichtig-
te.  S4 Reinerth als eleg für dıe Existenz von Täufern in Kronstadt
eıne Stelle aQus Honters CNrıften d dieser die Wiıedertaufe vVvon Ket-
ZEeIN und erst reCcC dıe Wiedertaufe vVvon katholischen Trıisten scharf VeTr-
wirft ” Diese polemiıschen AÄußerungen sınd Jedoch angesichts der einnı-
schen und konfessionellen Umwelt Kronstadts ohl eher als Ablehnung
der tradıtionellen orientalisch-orthodoxen Praxıs der Konvertitentaufe
verstehen. Sonstige Quellen, die eıne Ausbreıtung des Täufertums bis
ach Oonstadt belegen könnten, fehlen

Reinerths Hypothese VoNn der Exı1istenz „schwärmerisch-wiedertäuferi-
scher“ Kreise in onstadt 1en dem Versuch, den Kronstädter Rat und
den VO Rat eingesetzten arrer Honter (den heros archegetes der Sie-
benbürgischen Landeskirche!) von der Verantwortung für die Zu
‚schwärmerıisch“ anmutende Ausräumung der Bılder entlasten Der

posıitıve Bewelıs, Oladners „schwärmerische“ Liedauswahl im egen-
Satz „Korrekt reformatorischen“ Auffassungen Honters gestanden habe,
ist Jedoch nıcht erbringen. Bedeutsam erscheınt daher der Umstand,

sıch Polemik die lutherische Rechtfertigungslehre uch beı
Honter selbst findet, auch W Reımnerth, der auf diese Außerungen Hon-
ters in einem wichtigen Beıtrag hınwıes, dieselben UTr als Bedenken
der missverstandenen reformatorischen Rechtfertigungslehre verstanden
wIissen wollte  36 Allerdings seftfzt Honter dem keineswegs die rechtver-
standene reformatorische Rechtfertigungslehre entgegen, sondern eıne
humanıstisch-reformkatholische Auffassung.

Es erscheıint demnach als wahrschemlich, daß die von Moldner neraus-
gegebenen Täuferlieder im Kontext der polyphonen Kronstädter Refor-
mation Salr NıC als Mißklänge empfunden wurden, sondern daß der

35
Reinerth, Gründung, 151
Ebd., 160
Vgl Karl Reinerth, Die reformatiıonsgeschichtliche Stellung des ohannes Honterus in
den Vorreden Augustins Sentenzen und Ketzerkatalog [1539] ın Kırchliche Blätter
52 (1929). 97-1 l ® ders., Moldner.,
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„Prediger Cron  .. S1IeE SahzZ ewnNV seiner Gemeinde in die Hand geben
wollte, zumal CTr siıch selbst gegenüber den onstädtern als der Verfasser
der Texte ausgab. Offenbar empfand SI nıchts Anstößiges Hätzers g_
SCH Luther gerichteten polemiıschen Versen:

Ja  . spricht dıe welt, CS ist nıt not,
Das ich mıt Christo eıde,

Er lıd doch se für miıch den tod,
Nu zech ich auf sein kreyde

Er zalt VOT mich, Das selb glaub ich,
Oomı! ists ausgerichtet.“
er meın, Es ist eın scheın,
Der teuffe] hats erdichtet!””

Will Man den „reformatorischen en  s anhand der Rechtgfertigungsleh-
abstecken (wofür ıIn theologischer 1NS1IC gewiß schwerwiegende

Argumente sprechen mögen), erschwert sıch zugleıc den hıstor1-
schen Zugang der Eigenart dessen, Wäas in den ungarländischen
deutschsprachigen Städten zwıschen 1520 und 1550 an kırchlichen Um:-
wälzungen geschah Der Kronstädter rediger Moldner ware nıcht der
einzıge Pıoniler der ostmıtteleuropäischen Reformation, der außerhalb des

definierten Bereichs stehen ame
Das Moldnersche Liederbüchlem Von 543 kann Beıispıiel eiıner

okalen Reformatıon veranschaulıchen, wI1Ie problematısch ist, das „Ra-
dıkale AuUus$s dem Gesamtphänomen der Reformatıon dUSSTENZECN wol-
len, WOZU (aus unterschıiedl:  en otıven sowohl dıe konfessionell Or1-
ntıierte als auch die marxiıstische osteuropäische Geschichtsforschung
ne1igte. Angebrachter ware CS, worauf Hans-Jürgen € hingewlesen
hat, sıch eın Verständnis der Reformation als eines insgesamt radıka-
len Phänomens bemühen

Zıtiert nach Oldners ext in: Geistliche lieder, BIi B'
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